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DIE BERNER WOCHE

Eine Erinnerung
ïïiklaus Friebridj oon Steiger, ben letzten Sd]ultl)eifjen bes alten Bern.

3u beu fdönften Sonntagsfpa3ierroegen trt Sern ge=

hörte non jeljer ber ben Sturiftaiben hinauf, bie Sturiftrabe

Canüliaiis uon tandDogt Daniel Rbagor, f 16W, in der Sdjossbalde in Bern.

entlang; Ijernad) linïs bie Sdobbalbenftrabe hinauf unb
entroeber über Stetdenbübl=2Bitti!ofen unb SCRxirt, ober burd
bas Sdobbalbenroälbden unb Oftermunbigen 3ur Stabt gu=

rüd. llmgefeljrt tann einer aud) ben Sargauerftalben hinauf,
bern Sofengarten entlang geben, um über bie Sdobbalben»
ftrabe nad) Sturi unb toeiter 31t gelangen. 2Bo am SBeg*

toinfel ber Sdobbalbenftrabe eine flinbe btei Subebänle
befdjattet, ftebt redts im ©arten ein altes Sernerbaus,
bas îidjerlid) roegen feiner rot unb fdmar3 geflammten gen»

ftertäben ben Spasierenben fdon roieberbolt aufgefallen ift.
©s ift bas beute ber fjamilte oon Siiren gebörenbe fiaitb=
baus oon fianboogt Daniel Stjagor, roie eine Dafel über
ber öaustüre melbet. 1648 fei er geftorben unb babe fid)
bei £eb3eiten um bie fianbroirtfdaft, ben Obftbau unb bie

©artentunbe oerbient gemadjt. flints neben ber ermähnten

3nfdrift ift eine 3meite Starmortafet in bas Sous eiuge=

laffen: „Sier raftete SdulHjeib Sitlaus oon Steiger ben

5. Stär3 1798 00m ©raubol3 ins Oberlanb eilenb, sunt
lebten fötal angefidjts ber Saterftabt". Diefe Dafel bot
jfjerr Dberft oon Siiren im Sabre 1888 roobl als Susbrud
feiner Serebrung für ben greifen lebten Sdjultbeib bes

alten Sern an fein Saus befeftigen laffen.
©s foil offenbar bamit nidft gemeint fein, bab ber

fliebenbe Sdjultbeib im £>aufe felber geraftet bot- SieR
mebr mirb er, roeil bier bie Strabe nadj bem Sdjobbalben»
roälbdjen fanft anfteigt unb 3ur bamaligen 3eit nod) Sus»
blide geroäbrte, oor feinem Sbftieg burd) bie ©gelgaffe
nod) einmal bas ibm lieboertraute Stabtbilb in fidj auf»

genommen baben. 2Bol)I bat ber oom ©raubol3 tommenbe
unb 3U Dobe erfdjöpfte 70jäbrige Sdjultbeib Steiger mel)=

rere foäufer betreten, biefe müffen fid) aber nadj bent im Ser»

tter Dafdenbud oom 3aljre 1856 abgebruäten Sericbte

feines ein3igen Segleiters ©briftian Dubi, bes Korporals
in ber Stabtraadje, roeiter lints befunben baben. Starb

Dubis Seridjt mub Steiger in feiner Hutfde
bie Sapierntiibleftrabe beraufgetommen
fein. „So tarnen mir enblidj bis 31t Hoblers
ffjäufi (oorit lints in ber Stllee gegen Sern),
lentten ba lints, bis ba, too bie brei
Straben gegen bie Sdjobbalben, Öfter»
rmmbigen unb Siedjenbausftrabe ibren
Slnfang nehmen; ba hielt bie Hutfdje." &ier
ftieg nun ber Sdjultbeib aus, entfernte fid)

etma 150 Schritte, um bie flanbftiirmler 3iir
©egenmebr an3ufpornen. SBie er fidj aber

toieber 3ur Hutfde begeben milt, mar biefe

fornobl mie fein Hutfder tlnbreas oerfdroun»
ben. Stun beridjtet Dubi meiter: ,,333ir beibe

mareti nun allein im SDtittel gelaffcn unb

fdjtugen ben S3eg gegen ben gemeinen Sob

ein, maren aber taum 50 Schritte oorge»

riicft, beim Scljutbaufe (offenbar bas alte

Sdjobbalbenfdjulbaiis?), als ben guten Serrn
Sdniltbeibcn bie Hröfte oertieben unb er

nicht mehr roeiter tonnte. 3d) labete ihn

nun, fo gut id)'s oerutodjte, auf meinen Sii»
den unb eilte ins crfte befte loans an ber

Strabe, fo, glaube ich, Serrn oon Siiren
oon flaufanne gehört, (©s mar oon einem

Hüber namens Stadjeter berootjnt.) Dafelbft tannten mid)

bie Heute gut unb nahmen uns auf; ba es aber 3br
©naben nidjt redjt ba gefallen roollte, fo führten fie

uns in ein Heines Stödtein, näcbft babei gelegen (bie

Slnmertung beridjtet oon einem tleinen Ofenljäusden mit

einem elenben Stiibdjen, too ein Durbenträger mobnte,

in flferrn oon Sürens alter Sdjeuer). unb oerftedten

uns eine Dreppe bodj in ein enges Stiibdjen, too fidj

ber gute alte 5err auf einen bölgemen Stuhl nieber»

laffen tonnte, idj aber ant fÇenfter Htdjt gab, mas brauben

herging."
' '

Hange haben fidj aber öerr Sdjultbeib Steiger unb

fein Horporal Dnbi bort nidjt aufgebalten. Ungefähr um

bie Stittaosgeit gingen fie, fobatb fie teilte frangöfifden £u=

faren mebr faben. meiter, ..aber roegen ber noch immer bau*

ernben Stiibigfeit bes £errn Sdjuttbeiben febr langfam,

nidjt burd) bie Strabe, melde er forgfäftia ausmieb, fonbcrn

burd) fflSiefen -unb gelber, groifden Stüller Stubers (ietçt

non SSattenropl) ©ut unb bem SBittitofengut. bem 3aitne

nad aeaen bie Strabe, fo auf ©iimligen führt, nadj

bem ©ggbölgli unb burd felbiges bis gum Sfarrbaufe SDÎiiri."

Son ba ging ihr gemeinfamer Sßeg burdj bas Sturiroälbden

nad ffiiimlioen unb SOtünfinaen, too er fid mit bem ©e»

neral oon ©rlad) treffen roollte, unb roeiter nadj Dl)un,

too fie im „freien £jof" eine tur3e Saft madjten, beoor fie

ben S3eg ins Oberlanb unter bie fÇiibe nahmen.

Obtuoljl im Seridt Dubi bas bier abgebilbete flanb»

baus bes £ernt Sljagor nidjt ermähnt ift, bleibt es beffett

ungeadtet ein alter 3euge an eine bemegte 3^tt, unb man
mub ber Familie oon Süren Dant miffeit, bab es uns bis

auf bie heutige 3eit erhalten geblieben ift.

-

eine Erinnerung
Mklau5 fsiedrich von Steiger, den letzten 5chulttzeitzen des alten Lem.

Zu deu schönsten Sonntagsspazierwegen in Bern ge-
hörte von jeher der den Muristatden hinauf, die Muristraße

LîinNstaiiz von pantivogt voniîl kdagoi-, h 1ö^8, in Uer SchosshiiUIe in IZern.

entlang! hernach links die Schoßhaldenstraße hinauf und
entweder über Melchenbühl-Wittikofen und Muri, oder durch

das Schoßhaldenwäldchen und Ostermundigen zur Stadt zu-
rück. Umgekehrt kann einer auch den Aargauerstalden hinauf,
dem Rosengarten entlang gehen, um über die Schoßhalden-
straße nach Muri und weiter zu gelangen. Wo am Weg-
winkel der Schoßhaldenstraße eine Linde drei Ruhebänke
beschattet, steht rechts im Garten ein altes Bernerhaus,
das sicherlich wegen seiner rot und schwarz geflammten Fen-
sterläden den Spazierenden schon wiederholt aufgefallen ist.

Es ist das heute der Familie von Büren gehörende Land-
Haus von Landvogt Daniel Rhagor, wie eine Tafel über
der Haustüre meldet. 1648 sei er gestorben und habe sich

bei Lebzeiten um die Landwirtschaft, den Obstbau und die

Eartenkunde verdient gemacht. Links neben der erwähnten
Inschrift ist eine zweite Marmortafel in das Haus einge-
lassen: „Hier rastete Schultheiß Niklaus von Steiger den

5. März 1798 vom Grauholz ins Oberland eilend, zum
letzten Mal angesichts der Vaterstadt". Diese Tafel hat
Herr Oberst von Büren im Jahre 1388 wohl als Ausdruck
seiner Verehrung für den greisen letzten Schultheiß des

alten Bern an sein Haus befestigen lassen.

Es soll offenbar damit nicht gemeint sein, daß der

fliehende Schultheiß im Hause selber gerastet hat. Viel-
mehr wird er, weil hier die Straße nach dem Schoßhalden-
Wäldchen sanft ansteigt und zur damaligen Zeit noch Aus-
blicke gewährte, vor seinem Abstieg durch die Egelgasse

noch einmal das ihm liebvertraute Stadtbild in sich auf-
genominen haben. Wohl hat der vom Grauholz kommende

und zu Tode erschöpfte 76jährige Schultheiß Steiger meh-

rere Häuser betreten, diese müssen sich aber nach dem im Ver-
ner Taschenbuch vom Jahre 1856 abgedruckten Berichte

seines einzigen Begleiters Christian Dubi, des Korporals
in der Stadtwache, weiter links befunden haben. Nach

Dubis Bericht muß Steiger in seiner Kutsche
die Papiermühlestraße heraufgekommen
sein. „So kamen wir endlich bis zu Kohlers
Häusi (vorn links in der Allee gegen Bern),
lenkten da links, bis da, wo die drei
Straßen gegen die Schoßhalden, Oster-
mundigen und Siechenhausstraße ihren
Anfang nehmen: da hielt die Kutsche." Hier
stieg nun der Schultheiß aus, entfernte sich

etwa 156 Schritte, um die Landstürmler zur
Gegenwehr anzuspornen. Wie er sich aber

wieder zur Kutsche begeben will, war diese

sowohl wie sein Kutscher Andreas verschwun-

den. Nun berichtet Dubi weiter: „Wir beide

waren nun allein im Mittel gelassen und

schlugen den Weg gegen den geineinen Sod

ein, waren aber kaum 56 Schritte vorge-
rückt, beim Schulhause (offenbar das alte

Schoßhaldenschulhaus?). als den guten Herrn
Schultheißen die Kräfte verließen und er

nicht mehr weiter konnte. Ich ladete ihn

nun, so gut ich's vermochte, auf meinen Rü-
cken und eilte ins erste beste Haus an der

Straße, so. glaube ich. Herrn von Büren

von Lausanne gehört. (Es war von einem

Küher namens Racheter bewohnt.) Daselbst kannten mich

die Leute gut und nahmen uns aul: da es aber Ihr
Gnaden nicht recht da gefallen wollte, so führten sie

uns in ein kleines Stöcklein, nächst dabei gelegen (die

Anmerkung berichtet von einem kleinen Ofenhäuschen mit

einein elenden Stäbchen, wo ein Turbenträger wohnte,

in Herrn von Bürens alter Scheuer), und versteckten

uns eine Treppe hoch in ein enges Stäbchen, wo sich

der gute alte Herr auf einen hölzernen Stuhl nieder-

lassen konnte, ich aber am Fenster Acht gab, was draußen

herging."
' ^

Lange haben sich aber Herr Schultheiß Steiger und

lein Korporal Dubi dort nicht aufgehalten. Ungefähr um

die Mittagszeit gingen sie, sobald sie keine französischen Hu-

laren mebr sahen, weiter, ..aber wegen der noch immer dau-

ernden Mttdigkeit des Herrn Schultheißen sehr langsam,

nicht durch die Straße, welche er sorgfältig ausmied, sondern

durch Wiesen und Felder, zwischen Mäller Studers (jetzt

non Wattenmpl) Gut und dem Wittikofengut. dem Zaune

nach aeaen die Straße, so auf Kämligen führt. nach

dem Egghölzli und durch selbiges bis zum Pfarrbause Muri."
Von da ging ihr gemeinsamer Weg durch das Muriwäldchen

nach Gümli-ren und Münsinaen, wo er sich mit dem Ge-

neral von Erlach treffen wollte, und weiter nach Thun,
wo sie im „Freien Hof" eine kurze Rast machten, bevor sie

den Weg ins Oberland unter die Füße nahmen.

Obwohl im Bericht Dubi das hier abgebildete Land-
Haus des Herrn Rhagor nicht ermähnt ist, bleibt es dessen

ungeachtet ein alter Zeuge an eine bewegte Zeit, und man
muß der Familie von Büren Dank wissen, daß es uns bis

auf die heutige Zeit erhalten geblieben ist.

rz


	Eine Erinnerung an Niklaus Friedrich von Steiger, den letzten Schultheissen des alten Bern

